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seıten. die im fürstlıchen Archiv in Berlebürg uüberleierte Handschriuft hat J Se1-
ten. Irotz riefkop mıiıt nre und Sanz typıschen Schlussforme ırkt das
chreıiben fast eher wI1e eiıne Abhandlung als eın wirklicher rI1e ber 65 ist
ennoch eın Janges seelsorgerliches chreıben. das eutlic dıe Sıtuation der
Gräfin ach der enttäuschten Hofinung auf eıne besondere Zeıt geistliıcher üte,
WE nıcht des Anbruchs des Miıllenn1ums, widerspiegelt. Von .„„.besonderen (Ja-
ben‘  .. wiırd der 1C gelenkt auf das In T1STUS geschenkte eıl Die hochge-
spannten Erwartungen besonderer „Empfindungen“ werden eher als Angriffe des
Teuftels gedeute und die edanken der Gräfin werden auf die Verheißungen
Gottes gerichtet, die nıcht untergehen. Interessant ist die Bemerkung im chluss-
teıl, dass Francke ZW arlr den T1e unterschrieben habe, GE aber nıcht VON ihm
selbst verfasst sel, sondern VONN einem eul iıtglıe (Miıtarbeıter”) Satft meme
wohlgemeynte Veranlaßung und nach meinem Sınn, den iıch unre In Christo Je-
Su  . Eın zwelıter ang ist eın „Trauergedicht VO Victor 1stop.
Tuchtfeld auf raf Casımır“ AUuSs dem Jahr JAr

Dıie vorlıegende el fasst die radikalpietistischen Ereignisse AaUS dem ick-
feld des Berleburger Grafenhauses und ergänzt damıiıt schon vorlie-
gende Trbeıten (zu den Schwarzenauer Täufern. Eva VOoN Buttlar USW.). Sıie
stellt dıie personelle, ökonomische und frömmigkeıtlıche Sıituation dar, der die
Berleburger entstanden ist. und ist damıt ein wichtiger Stimulus, diese
große und wirkmächtige eiıner SCHAaAUCH Untersuchung unterziehen. Da-
mıt ist diese el eın wichtiges Verbindungsglıe zwıischen schon vorliegenden
und noch ausstehenden Untersuchungen 1im weıten und bislang och nıcht annäa-
hernd erforschten Feld des „radıkalen Piet1ismus®.

(janz ZU)] chluss Se1 noch auf das Druckversehen hingewlesen. Auf der
Seıte 114 bricht plötzlıch dıe fortlaufende Nummerierung der Fußnoten dieses
apıtels iIm ext ab, wıieder mıiıt „1“ beginnen, während s1e im Apparat
fortgeführt wird.

AUS VOo  S yrde

us 1as (Hg.), Philipp A0 Spener. Die Anfänge des Pietismus In SCeI-
Hen Briefen, Edıtion Pietismustexte 7E Leipzig EVA, 2016, PT 5., 16,80

Philıpp aCcCo Speners (163 5—1705) Reformprogramm Pia desideria oder herzli-
ches Verlangen nach gottgefälliger Besserung der wahren Evangelischen Kir-
chen (1675) oılt als Programmschrift des Piıetismus und wird, auch dank der
leicht zugängliıchen und behutsam modernIisierten deutschen Textfassung (z
herausgegeben Von 1IC Beyreuther im runnen- Verlag in mehreren uflagen
oder der lateinisch-deutschen Studienausgabe Von eate Öster (2005), bis heute
VvVon einem breiten christlichen ublıkum gelesen. Dass Spener auch eiıne DC-
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Korrespondenz pflegte und diese lateinıschen und deutschen Briefe the-
matısch geordne oft anonymısıert und teilweıise ohne Datierung, selbst veröf-
fentlichte IST möglicherweise noch bekannt aber die historisch kritische Edıtion
SCIHNCT Briefe AdUus der rankfurter Dresdner und Berliner Zeıt etiziere derzeit als
Projekt der Sächsischen ademie der Wissenschaften (Leipzıg) vorbereitet) 1St
zumıindest nıcht für edermann erschwinglıch und daher eher Bıbliotheken als

heimıschen Bücherregal en Hıer SchHh 111e die vorliegende Auswahl-
Edıtion CIM HC WIC dies auch die anderen Textausgaben der bereits ewähr-
ten el .„Edıtion Pıetismustexte** tun arkus Matthıas Herausgeber des Ban-
des UÜbersetzer der lateinıschen Brieftexte stellt 1er Briefe AUuSs Speners
Frankfurter eıt e1 folgt er nıicht 1Ur dem VOonNn Spe-
NeTS CISCHCI Publıkation SCINCT Briefe vorgegebenen Muster thematıschen
Ordnung, sondern wählte auch die Briefe aus den Jahren VOT und nach dem KEr-
scheinen der Pia Desideria dauS, „dıe ach Einschätzung des Herausgebers für das
Verständnis der Entstehung des Pıetismus orundlegend sind““ DIie SC-
wählten Briefe Speners ermöglıchen damıt WIC der Untertitel sagl, 1
die „Anfänge des Pıetismus SCIHNECN Briefen

666 trat Spener SCIH Amt als Pfarrer und Sen10r des Geinstlichen Mınister1-
um  N des Pfarrerkolleg1ums rank Maın 686 wechselte T ach
Dresden das Amt kursächsischen Oberhofpredigers In den zehn Jahren

Frankfurt führte Spener nıcht Aur die pietistischen Erbauungsversammlungen
e1in sondern veröffentlichte mı1t den Pia Desideria auch die Programmschrift des
Pıetismus als dessen zeıtgenössische Führungsgestal Cr bald galt Die hiıer VOI-

lıegenden Briefe dus dieser Zeıt ZC12CN welche Fragen Spener SCINCT Korres-
pondenz beschäftigten und WIC theologische edanken die sich auch den Pia
Desideria finden erstmals beschrieben und erläutert werden Der Herausgeber
olıedert die Briefauswahl dre1 SC (A) die rage nach „Ursachen des
erTalls des christliıchen aubens  6C (Brıiefe 1—5) (B) Speners „Vorschläge ZUrT

Hebung der ıstlichke1i GG (Briefe 6—19) (C) SCINE über das eIOrmpro-
2TamMım vVvon 67/5 hinausgehenden „Urteile und Ratschläge theologischen und
kırchlichen Fragen der Zeıt‘“ (Briefe 0-2 über die Möglıchkeiten relıg1-
OSeT Toleranz und Kirche  ıtık

Als Ursachen des erTalls el nennt Spener den sıch greifenden the-
den angel gelebter Frömmigkeıt die Ungeıistlichkeit der Geistlichen

und die Vernachlässigung der Sonntagsheiligung — Gedanken, die 1er JC ©1-
Ne  3 181 exemplarısch vorgestellt werden. en diese 1 SCINCN Briefen aus
den en 666 bIs 670 ormulierten Überlegungen Speners ZU|] zeıtgenÖSssı-
schen Christentum fast unmittelbar ı die Pia Desideria CH), gilt dies auch für
dıie zweıten Teıl el B) edierten Briefe die neben den exXercıitia den
Frömmigkeıtsübungen und konkret den begonnenen Erbauungsver-
sammlungen die Reform des Theologiestudiums das richtige Lesen der chrı
und dıie Hoffnung besserer Zeıten thematisieren DiIie Briefe geben damıt
dırekten 1INDI1C die Genese des Spenerschen Reformprogramms von 675
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So berichtet Spener ZU eispie in einem TIe VO November 670 JO-
hann Ludwig Hartmann, Superintendent Rothenburg ob der Tauber (Brief
Nr 6, erstmals über dıie in Frankfurt begonnenen exercıtlia pietatis: „Vor
einigen onaten en nämlıch ein1ge Vvon meınen Predi  örern, VON denen
manche sıch den akademıschen tudien gewıdmet aben, andere im übrıgen un-

gelehrt, aber Freunde der Frömmigkeıt | pıetas Sınd, damıt begonnen, siıch be1
mIır festgelegten Uhrzeıiten (zweımal in der oche) versammeln. WIFr,
nachdem einiıge Seiten AUS$S einem Erbauungsbuch314  Rezensionen Historische Theologie  So berichtet Spener zum Beispiel in einem Brief vom 9. November 1670 an Jo-  hann Ludwig Hartmann, Superintendent in Rothenburg ob der Tauber (Brief  Nr. 6, 43—47), erstmals über die in Frankfurt begonnenen exercitia pietatis: „Vor  einigen Monaten haben nämlich einige von meinen Predigthörern, von denen  manche sich den akademischen Studien gewidmet haben, andere im übrigen un-  gelehrt, aber Freunde der Frömmigkeit [pietas] sind, damit begonnen, sich bei  mir zu festgelegten Uhrzeiten (zweimal in der Woche) zu versammeln, wo wir,  nachdem einige Seiten aus einem Erbauungsbuch ... gelesen worden sind ..., uns  darüber untereinander austauschen“ (45). Findet sich in diesen Worten die erste  in den Quellen erhaltene Erwähnung der Erbauungsversammlungen, so zeigen  die Briefe der Jahre 1670 bis 1675 (Briefe Nr. 7-12), dass Spener diese Ver-  sammlungen schon früh näher erläutern, theologisch begründen und verteidigen  musste.  Die hier edierten Briefe richten sich an unterschiedliche Adressaten mit und  ohne theologische Vorbildung und vermitteln einen lebendigen Eindruck davon,  was Spener in den Jahren in Frankfurt bewegte, wobei sich die in den Briefen  angesprochenen vielfältigen Aspekte bündeln lassen in seiner Grundüberzeu-  gung: „So kann es nicht anders sein, dass aus diesem Glauben wie aus einer le-  bendigen Wurzel täglich edelste und ihres Ursprungs würdige Früchte hervorge-  bracht werden.“ (Brief an Gottlieb Spizel, Augsburg, 10. Dezember 1669, hier:  Nr. 4, 28).  Der Edition (9-235) folgen, wie in der Buchreihe üblich, editorische Erläute-  rungen (236-240) und das wichtige Nachwort (241-252), in dem der Herausge-  ber Markus Matthias nicht nur in die einzelnen Briefe der Frankfurter Zeit ein-  führt, sondern auch in Auseinandersetzung mit der Forschung (und vor dem Hin-  tergrund seiner eigenen Beiträge zur Pietismus-Forschung) die Frage nach der  Eigenständigkeit und dem Neuen von Speners Reformgedanken aufgreift und die  These aufstellt, dass die Erbauungsversammlungen aus der „Betstunde der nor-  malen Gemeinde“ (251) erwachsen seien und Speners Reformprogramm als selb-  ständige theologische Reaktion auf die veränderte gesellschaftliche Situation im  17. Jahrhundert zu verstehen sei. Diese kurze Auseinandersetzung, u. a. mit Jo-  hannes Wallmanns Untersuchung zu den Anfängen des Pietismus, wäre sicher  noch zu vertiefen und zu diskutieren, doch dafür bietet das Nachwort keinen  Raum. Während hier abschließend ein kleiner Blick in die Forschungsdiskussion  gegeben wird, zeichnet sich die sorgfältige Edition insgesamt durch leichte Zu-  gänglichkeit und große Leserfreundlichkeit aus: Die thematisch-inhaltliche Zu-  sammenstellung der Briefe, die knappen Erläuterungen im Anmerkungsapparat  unter dem Text, das Literaturverzeichnis (253-256) sowie mehrere Register (Bi-  belstellen, Personen, Sachen; 257-278) und die abschließende Übersicht über  Speners Lebensdaten (279) sind vorbildlich, und angesichts des günstigen Preises  darf hier wirklich der Kauf und vor allem die Lektüre empfohlen werden.  Ulrike Treuschgelesen worden sınd
arüber untereinander austauschen“ 45) Fiındet sich In diesen Worten die ers
in den Quellen erhaltene Erwähnung der Erbauungsversammlungen, zeigen
die Briefe der anre 670 bis 675 (Briefe Nr /-12), dass Spener diese Ver-
sammlungen schon näher erläutern. theologisc egründen und verteidigen
mMusste

DIie hıer edierten Briefe richten sıch unterschiedliche Adressaten mıt und
ohne theologische Vorbildung und vermıitteln einen lebendigen Eindruck davon,
Was Spener den Jahren in Frankfurt bewegte, wobel sıch die In den Briefen
angesprochenen vielfältigen Aspekte ündeln lassen In seiner TuUunNduberzeu-
Sung „ 50 ann 65 nicht anders se1n, dass AdUus diesem Glauben wIie AUus einer le-
endigen urzel äglıch delste und ihres Ursprungs würdige Früchte hervorge-
bracht werden.““ (Brief Gottliehb Spizel, ugsburg, Dezember 1669, 1er
Nr 4, 28)

Der Edıtion (9—235) folgen, WIeEe in der Buchreihe üblıch, editorische Erläute-
ITUNgCHeund das wichtige Nachwort 1—2  > In dem der Herausge-
ber arkus Matthıas nıcht 1Ur In die einzelnen Briefe der ral  er Zeıt e1in-
führt, sondern auch in Auseinandersetzung mıt der orschung (und VOT dem Hın-
tergrund seiner eigenen Beıträge ZUr Pietismus-Forschung) die rage ach der
E1genständigkeıt und dem Neuen VOIN Speners Reformgedanken aufgreift und die
ese aufstellt, ass die Erbauungsversammlungen aus der „Betstunde der NOT-
malen Gemeiıninde‘®‘‘ (25 erwachsen sejen und Speners Reformprogramm als selb-
ständıge theologische Reaktıon auf die veränderte gesellschaftliıche Sıituation im

Jahrhundert verstehen Se1 Diese kurze Ausemandersetzung, mıt Jo-
hannes Wallmanns Untersuchung den Anfängen des Pıetismus, ware sıcher
noch vertiefen und dıskutieren, doch aliur bietet das Nachwort keinen
Raum. Während 1er abschließen eın kleinera In die Forschungsdiskussion
egeben wird, zeichnet sıch die sorgfältige Edıtion insgesamt durch eichte AAl
gänglichkeit große Leserfreundlichken aus Dıie thematisch-inhaltlıche Zu-
sammenstellung der Briefe, die knappen Erläuterungen im Anmerkungsapparat
er dem Fext. das Literaturverzeichnis3SOWIEe mehrere egıister (Bı
belstellen, Personen, Sachen: 257-278) und dıie abschließende Übersicht ber
Speners Lebensdaten sınd vorbı  1C  . und angesichts des günstigen Preises
darf 1er WITKI1C der aufund VOT em die Lektüre empfohlen werden.

Ulrike Treusch


